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Lin Schutz-u. Trutzböndnir zwischen Englandu.Nordamerika in Sicht?
Feindlicher Mißerfolg an der

itaiien . Gebirgsfront.
Wiener Tagesbericht.

WB. Wie «, 26 . Juni . Amtlich wird verlaut,
bart:

An der Front westlich der Etsch war die Ge-
fechtstätigkeit in den letzten Tagen wieder lebhaft
trr . Aus dem Zügna -Rücken schlugen wir starke,
durch heftiges Geschützfeuer eingeleitete Vorstöße
unter schweren Feindverlusten ab. Auf der Hoch¬
fläche von Asiago und zwischen Brenta und Piave
verlief der gestrige Tag wesentlich ruhiger . Das
erbitterte Ringen vom 24. 6. hat für die Italiener
mit einem vollen Mißerfolg  geendet , der
am klarsten dadurch in Erscheinung trat , daß in
den meist umstrittenen Kampfgebieten auf dem
Asolone und dem Monte Pertica unsere dem

-Grinde folgenden Abteilungen beträchtliche Ab¬
schnitte seiner vordersten Linie in Besitz nahmen.

>So sind demnach dank der Tapferkett und dem
herzhaften Zugreifen unserer in ungebrochener
Kampfkraft fechtenden Truppen alle italienischen
Anstrengungen, das am 15. Juni eingcdüßte Ge¬
lände zurück zu erobern, blnttg gescheitert.

Bei der Heeresgruppe deS Feldmarschalls
voroevic kei» besonderes Ereignis.

Der Chef des Seneralstabe «.

von der Westfront.
WD . Berlin , 26. Juni . Drandenburgische Landwehr

stürmte am 24. Juni im Morgengrau nach kurzer kräf¬
tiger Artillerie - und Minenwerfervorbereitung , von
Flammenwerfer und Angehörigen eines Stürmt « ta«l-
lons wirksam unterstützt, die feindliche Stellung beiocr»
seitS der Straße Bremenil -Badonviller . Gleichzeitig
drangen Thüringer in das stark besetzte und zähe von
Amerikanern und Franzosen verteidigte brennende
Dorf N e u v i l l e r ein . Nach kurzem Kampfe wurde
der Gegner überwältigt . Mehrere stark belegte Unter-
tände in den Stellungen wurden gesprengt , andere von
Flammenwerfer ausgeräuchert . Der Gegner ließ 11
Offiziere und über 60 Gefangene sowie vier FusilS-
Ritrailleurs in unserer Hand und erlitt hohe blutige
Verluste , die die große Zahl von Toten in den genom¬
menen Stellungen bewies . Nach gründlicher Zerstörung
der feindlichen Gräben kehrten die Truppen befehlsge¬
mäß in die Ausgangsstellungen zurück.

Das Hochwasser in Venetie«.
Basel, 26. Juni . Die „Morning Post" meldet,

dost die Piave ihren höchsten Stand seit 1850 er¬
reicht habe. Das Hochwasser hemme sowohl die
Angriffe der Oesterreicher als auch die Gegenmaß¬
nahmen der Italiener.

Fliegerangriff auf Karlsruhe
und Offenburg.

Karlsruhe,  26 . Juni . Amtlich wird gemel¬
det : Am Dienstag morgen «ach 7 Uhr griff eine
Anzahl ftindlicher Flugzeuge die offene Stadt
Karlsruhe  an . ES wurden dabei mehrere
Bomben geworfen, durch die einiger Hanserschadeu
««gerichtet wurde. Eine Person wird vermißt . II
Grünwinkel  wurde » Kirche und Pfarrhaus
beschädigt.

Die offene Stadt Offenburg  wurde gleich-
ftüls von einer größeren Anzahl feindlicher Flie-
grr mit Mehreren Bomben angegriffen . Häuser
wurden nicht beschädigt, Menschen nicht verletzt.
Es entstand leichter Materialschaden. Ei» frind-
llcher Flieger wurde zum Absturz gebracht.

Ein englisch-amerikanisches Bündnis?
Amsterdam, 26. Juni . Die Times berichtet aus

Washington von einem Vorschlag Lord Rea-
dings  zu einem Abschluß eines englifch-amerika-
»ifchen Bündnisses. Reading entwickelte diesen
Plan bei einer der Festlichkeiten, die ihm von den
vier großen Universitäten des Landes (Columbia,
Princeton , Pale und Harvard ) im Anschluß an die
ihm von diesen Hochschulen verliehenen Ehren¬
grade gegeben wurden. In Harvard  stellte er
in einer Rede als Ziel dieses Bündnisses hin : das
Heil der Menschheit, den Schutz der Freiheit der
Welt, die Sicherstellung der Gerechtigkeit unter
den Völkern. (Diese önen Prasen könnten eben¬
sogut von Lloyd George oder Wilson stammen!)
In seiner Erwiderung auf diese Rede gab Dr.
Eliot  seine begeisterte Zustimmung zu dem
Plan eines solchen Bündnisses, das alle Englisch
sprechenden Völker umfassen und sowohl ein De¬
fensiv « wie ein Offensivbund  sein müsse.

» * »
Danach soll es also auch im neuen Völkerbund,

den doch Amerika und England so laut predigen,
„Offensiven" geben. Oder hat man unter den vie¬
len Lügen, die von Verbandsseite täglich der Well
vorgesetzt werden, heute schoik wieder vergessen,
was man gestern als neues Evangelium der Welt
verkündet? ferner darf man neugierig darauf
sein, wie sich das mit England zur Zeit verbündete
Japan zu diesem nerren Schutz» und Trutzbündnis
dsr asselkäMische» Stage teilt » wüchet -

Lebhafte Artillerietatigkeit zwischen Arras
und Albert und an der Somme.

Deutscher Tagesbericht.
WB. Großes Hauptquartier,  26 . Juni.

(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Leeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Südlich der Scarpe griff der
Engländer gestern früh mit
mehreren Kompagnien in brei¬
ten Abschnitten an. Sei Feuchy
und Uenoille —Wisse wurde er
im Gegenstoh Mrückgeworfen.
In den Uachbarabschnitten schei¬
terten feine Sorstöhe in unserem
Feuer.

Am Abend lebte die Artille-
rietätigkeit fast an der ganzen
Front auf . Zwischen Arras und
Albert u. beiderseits der Somme
blieb ste auch während der Macht
lebhaft . Mehrfach stiest der
Feind ftt starken Erkundungen
vor . Er wurde abgewiesen und
liest Gefangene in unserer Kand.

Leeresgruppe Deutscher Kronprinz
Zwischen Avre «. Marne êtt-

weilig auflebende Gefechtstä-
tigkeit.

„Leiht uns euren Lettow."
Eine soeben auS Ostafrika zurückgekehrte

Schwester, die im Januar ds. Js . Daressalam ver¬
ließ, erzählt in der Deutschen Kolonialzeitung sehr
interessante Einzelheften über den Nimbus , der
den heldenhaften Verteidiger Ostafrikas , den „ost-
afrikanischen Hindenburg ", wie sie ihn nennen,
bei Sen Engländern umgibt. Als ein englischer
Offizier von deutscher Seite darauf angeredel
wird , daß der Krieg in Ostafrika noch nicht so bald
zu Ende gehen werde, antwortete er : „Leiht uns
euren Lettow, und in acht Tagen fft die Gi'schichte
zu Ende !" Bei anderer Gelegenheit verbreitete
sich das Gerücht, Lettow-Dorbeck sei gefangen wor-,
den. Eilig schmückten die Engländer Autos mit
Ginlanden und Blumen aus , um den bewunderen
feindlichen Führer in ihnen ernzuholen. Die
Freude war allerdings umsonst, denn der gefan¬
gene Lettow stellte sich als ein Pflanzer mft ähn¬
lich klingendem Namen heraus!

Wahrheiten für England.
WB. Bern , 26. Juni . G a r d i n e r unterstreicht

im Samstagaufsatze der „Daily News " vom 15.
Juni die von Asquith in seiner Rede in Aldwich-
klub aufgestellte Forderung , daß dem Volle die
volle Wahrheit über die Lage gesagt werden müsse.
Es habe keinen Zweck, noch langer vorzugeben,
daß die überlegene Stärke des F .indes an der
Westfront zweifelhaft sei. Dcr Feint sei stets über-
legen gewesen, sei es noch und würde es für be-
ttächtliche Zeit bleiben. Die über drei Jahre be¬
stehende Verteidigungsfront , an dir man sich ge¬
wöhnt habe, als unverwandbar anz^sehen, sei durch
einen Sturm von Sprenggran «ftrn und GistgaZ
zurückgedrängt worden, wobei die große Rolle, tie
die Gase gespielt hätten , nie genügend erkannt
toordensei. Jeder Angriff habe die Verbündeten
viele Meilen Gelände gekostet. Zwar sei jeder
schließlich zum Stehen gebracht worden, habe aber
den Feind an die Schwelle großer strategischer
Möglichkeiten gebracht. Wenn auch im allgemei-
neu misitärische Erfolge nicht noch dem eroberten
Gelände einzuschätzen seien, bleibe doch die Tatsache
bestehen, daß weitere Geländeverluste in Flandern
einen Verlust der Kanalhäfen , weitere Gelände¬
verluste im Oisetale den Verlust von Paris bedeu¬
ten. Beide Ereignisse übftn , selbst wenn die ver-
bünHeten Heere unversehrt blieben, tiefgehende

-Wirkung auf ihre Leistungsfähigkeit, ihre Hal¬
tung , ihre Verpflegung und den ganzen weiteren
Feldzug aus.

Die Annahme, daß die deutschen Verluste
schwerer seien als die der Verbündeten , fei kaum
begründet. Wahrscheinlich sei das Gegenteil der
Fall . Der Ausgang hänge von den verfügbaren
Reserven ab. Die Deutschen hätten an der West¬
front 300 000 Mann stehen, die noch nicht eingesetzt
worden seien. Sie brächten jetzt 30 weiter -, frei¬
lich nicht erstklassige Divisionen von der Oirsront
dahin. Um diesen Strom zu dämmen, brauchten
die Verbündeten größere Massen. Fraglich sei. ob
sie verfügbar wären. Nach der Erklärung Bakers
stünden jetzt 700 000 Amerikaner in Frankreich,
aber das bedeute keineswegs, daß st« oder ein gro-
ßeb Teil davon an der Front stünden. Man habe
sich vielmehr mit der Tatsache abzufinden , daß die
Verbündeten geaenwärfig möglicherweise noch für
einige Zeft in unterlegener Stärke zu kämpfen ha't-
ten. Während dergestalt die militärische Lage in
der Schwebe sei, sei es von allerhöchster Notwen¬
digkeit, daß die öffentlich« ÜSanMj Englands

Westlich der Gife erbeuteten
mr in Uorfeldkämpfen sranzöf.
MaschineNVeweyre . Gin feindl.
Seilangriff nordwestl . von Eha-
teau -Thierrq wurde abgewiefen.

Leeresgruppe Herzog Albrecht.
Nördlich vom Mhein-Marne-

KarraL brach barzr. Landwehr in
die franzöf . Stellungen nord¬
westlich Kirres ein und brachte
2 Offiziere und 40 Mann gefan¬
gen zurück.

Aus einem feindlichen Ge¬
schwader, das am 24 . Juni östl.
von Soistons bis zur Aisne | nmf ombenwnrf vsrdrang, wurdenFlugzeuge abgefchosten.

Gestern wurden 12 feindliche
Flugzeuge u. drei Fesselballone
zum Absturz gebracht. Leutnant
Lldet errang seinen 33 ., 34 . und
35 ., Kentnsnt Kirstein seinen
27 ., Leutnant Mumry seinen 24 .,
Leutnant MeLtzens seinen 23 .,
Leutnant ßilik seinen 21 . Luft-
0*0-

Der L Generalauartirrmeister.
üi '- rifiifH

beruhigt werde. Diese sei jetzt aufgeregt , irregc-
führt und voller Argwohn.

10 000 Gurkas in Irland.
Wie aus Nordamerika von dorfigen Irländern

verlautet , soll die engl. Regierung zur „Beruhig-
ung" des unruhigen Irlands 10000 indische Gur-
kas noch der Grünen Insel entsandt haben, was in
irischen Kreisen starke Beunruhigung heroorge-
rufen hat.

Die amerikanische Zufuhr für Holland
Amsterdam, 25. Juni . Heute morgen ist dos

erste Getreideschiff, Java , aus Amerika in Amuiden
eiugelaufen . Das Schiff bringt mit : 1500 Ton¬
nen Mais , 2000 Tonnen Getreidemehl und 2600
Tonnen Getreide. Das zweite Schiff. Stella , geht
nach Rotterdam und hat an Bord 1600 Tonnen
Getreidemehl und 2000 Tonnen Getreide.

Die schwere« Verluste unserer Feinde
im Westen.

In der Zeit vom 1. bis 31. Mai 1918 haben die
Engländer an Verlusten bekanntgegeben:

1545 Offiziere tot , 6185 verwundet oder ver¬
mißt . 20 516 Mannschaften tot, 138 569 verwundet
oder vermißt . Es wird somft im Laufe des Mai ein
Gesamtverlust von 7730 Offizieren und 195 085
Mannschaften gemeldet. Da lm Mai die Frau-
zosen die Hauptlast des Kampfes getragen haben,
so werben ihre Verluste die englischen noch erheb¬
lich übersteigen. Aber schon aus den englischen
Perlustziffern geht hervor, wie nachhaltig die
Schwächung der stündlichen Kampfkraft während
unserer Offensiv« fortschreitet.

„Freiheit und Menschlichkeit" in Dollarika.
Basel, 24. Juni . Das Agence Havas meldet

aus Washington, das Repräsendantenhaus nahm
einen Gesetzentwurf an, der die Deportierung der
feindlichen Ausländer vorsieht.

Die Austauschverhandlungen im Haag.
Amsterdam, 26.Juni . Das Haager Korrespondenz-

dcnz erfährt von autoriativer Seite , daß die Fort-
l' tzung der Arbeiten in den letzten Tagen zwischen
den deutschen und englischen Vertretern in der
Kriegsgefangenenlroge das Zustandekommen einer
Ueücrcinkunft voraussehen laßt . Die Kenserenz
bejchloß, ihre Verhandlungen arft einige Tage zu
unterbrechen, um mit ihren Reg ' iungcu über be-
stimmte Fragen zu beraten. In der Z'vftchenzeit
htran die Unterauslchüsse ' nsornmen. um weniger
bedeutsame Gegenstände zu erledigen.

Englische Minen.
WB. Hang, -26. Juni . Fünfzehn große eng-

fische Minen wurden während des gestrigen
Sturmtages auf der kurzen holländischenStrand-
strecke von Wassenaar bis Noordwyk angespült.
Außerdem trieben viele Minen bei Nmuiden und
vier bei dem Badestrand von Scheveningen an.

Der österreichische Piave -Rückzug vl» dem
ungar . Magnatenhause.

In bezug aus die jüngsten Ereignisse an 8er
italienischen Front gab D. Popovics die Aufklä-
rung , der Piave fei stark angeschwollen und die
dort in Stellung befindlichen Truppen hätten nicht
mit Lebensmitteln versehen werden können. Die
Zurücknahme der Truppen sei innerhalb von zwei
Tagen erfolgt . Die heufige BUanz der jüng ^ - .<
Offensive gegen Italien bestehe darin , daß wir
8000 Mann an Gefangenen verloren , die Italiener
hangen 50000.

Die Verlobung des Kronprinzen von Sachsen.
Dresden , 26. Juni . Wie die Dresdner Nach¬

richten mitieften , v e r l o b t e sich Kronprinz Georg
von Sachsen mit der Herzogin Marie Amalie von
Württemberg , einer Tochter des verwitweten Her¬
zogs Albrecht-

» »•
Die am 15. August 1897 in Gmunden geborene

Herzogin Marie Amalie, ist dos vierte der sechs
Kinder , die älteste der drei Töchter des als Führer
einer Heeresgruppe im Felde rühmlichst bekannt¬
gewordenen Herzogs Albrecht von Württemberg
und seiner schon im Jahre 1902 verstorbenen
Gattin , der Erzherzogin Margareta Sophia von
Oesterreich. Herzog Albrecht ist das Haupt der
fünften herzoglichen (katholischen) Linie des schwä¬
bischen Königshauses , deren Mitglieder das Prä¬
dikat Königliche Hoheft führen, und wird dereinst
da der jetzt regierende König Wilhelm II . nur eine
mit dem Fürsten zu Wied vermählte Tochter hat,
und die andern Linien zum Teil im ManneSstainm
erloschen, zum Teil nicht nachfolgefähig sind, den
württembergischen Thron besteigen. Seine drei
Söhne , die Herzoge Philipp Albrecht, Albrecht
Eugen und Karl Alexander sieben gleichfalls im
Feld ' Kronprinz Georg von Sach'cn steht rm 26.
Lebensjahr - . auch er hat wie stine Braut zwei
Bruder und drei Schwestern

Der neue Regierungspräsident von Trier.
Koblenz, 26. Juni . Zum Regierungspräsiden¬

ten von Trier wurde der bisherige Ober-präsidial-
rat in Koblenz Dr . M o m m ernannt.

Der holländische Regierungsgeleitzug.
Amsterdam, 26. Juni . Telgr .-Union. Di« Nach¬

richt, daß die Bemannung des holländischen Re¬
gierungsgeleitzuges nach Niedcrläudisch-Jndien
mit^Urlaich für unbesfimmte Zeit in ihre Heimat
zurückgekehrt ist, hat in leitenden holländischen
Kreisen großes Aufsehen erregt. Obwohl keine
amtliche Mitteilung vorliegt , so gcht doch aus den
Meldungen der Presse hervor, daß die holländische
Regierung sich auf den Standpunkt stellt, daß die
Brrbandsmächte nicht das Recht hätte», den Geleit¬
zug anzuhalten . Infolgedessen habe die hollän¬
dische Regierung auch nicht die Zusicherung einge¬
holt, daß englischerseits dem Geleitzug nichts in
den Weg gelegt werde. Die holländische Regie¬
rung stellt die Verbandsmächte vor die Tatsache,
daß der Geleftzug ausfährt -, aus eine Warnung
von London  hin wurde die Ausfahrt bis auf
weiteres verschoben. Der Gnmd für diesen Auf¬
schub der Ausfährt liegt dem Handelsblad zufolge
darin , daß die Verhandlungen mft England zu kei¬
nem befriedigenden Ergebnis führten. England
hat sich dem Transport von Gütern aus Deutsch¬
land widersetzt, selbst wenn die Güter auch für den
holländischen Staat besfimmt sind. Die holländische
Presse macht der Regierung ernste Vor¬
würfe  über Hefe. Handlungsweise. Das Han¬
del sblad sagt : 9

Wenn man doch nicht den Mut hafte, die Fcmst
aus der Tasche zu nehmen, wozu hat man sie erst
geballt ? Warum hat man unser Volk dann zum
„Ritter von der traurigen Gestalt" gemE ? Wa¬
rum hat man dann m klarem Tone erklärt, daß
wir u-rfter keiner Bedingung eine Untersuchung
der Ladung durch die Kriegführenden dulden wür-
den?

Der Marineminister Rambonnet ist wegen des
Aufschubs der Ausfahrt des Geleitzuges zurückge¬
treten.

WB. Amsterdam, 26. Juni . Das AlgemeeN
Handslsblad schreibt, es habe Grund zur An¬
nahme, daß das Entlassungsangebot des Marine¬
ministers auf die bald zu erwartende Abreise des
inMschen Geleftzugs keinen Einfluß hoben wirb.
Das Derbältms .Hollands zum Auslande habe sich,
seitdem der Aufschub der Abreise des Cteeitzu- s
beschlossen wurde, nicht geändert.

Der Exzar ermordet?
Kopenhagen, 26. Juni . Die hier eingetroffenen

Nummern der Petersburger Zeftun-en enthalten
die berefts von anderer Säte gebrachte Meldun-
von der angeblichen Ermordung des « bge - .
dankten Zaren.  Nach dem Petersburger
Blatt „Vijr " wurde der Zar in Jekaterinenburg
von einem bolschewistiischenSoldaten mit dem Re¬
volver erschossen, als die tschechisch-slovakisckzeft
Truppen Mw Stadt sich näherten und das Gerücht
entstand, daß diese Truppen den Zaren befreien
wollten . Eine amtliche Bestätigung dieser Nach¬
richt der Petersburger Blätter ist jedoch durch dir
Petersburger Telegraphenagentur bis zur Stunde
nicht erfolgt.

(Sehr merkwürdig ist, daß die Petersburger
Z«-ftungen diese Nachricht veröffentlichen durften.
D. Red.)

Von de» Romanows.
Moskau , 26. Juni . Nach einer Meldung bet

Presse soll sich der entflohene Großfürst Michael
Alexandrowitsch an die Spitze der neuen sibirischerl
Regierung gestellt und ein Manifest an das ruff.
Volk erlassen haben.

In der Stadt Tambow ist Me Ruhe wieder yeî ,
gestellt. Zahlreiche tschechische Kosakenkräste sinn
längs der Bahn Syfran -Wiasina festgestell«

den. ^ J
Die Zarenfaiiiifie soll nach Perm gebrachk \oetfr
sein. Der Verbleib des ftüheren Zaren fclbg

lach Berichten der Blätter unbekannt. Die Nack/
en über sein« in Jekaterinburg erfolgt«

J



«A- WZ-rLiZe Potttik der
verflrGrres Wsche.

Vinnen einer Woche haben nicht weniger als
vier hervorragende englische Staatsmänner das
Wort ergriffen : Bonar Law , Asquith , Lord Mil-
ner und Balfour . Ueber Bonar Laws Rede kann
inan mit dem Bemerken hinweggehen , daß sein
nachdrücklich unterstrichener engl . Optimismus
über die militärische Arge durch den Wunsch, einen
Kredit von zehn Milliarden Mark schnell und
schmerzlos bewilligt zu erhalten , hinlänglich erklärt
ist. Redner der Opposition bekäuipften übrigens
die durch die Tatsachen wahcnch nickt begründete
Zuversicht des Schatzsekretä's . Tie Reden der an-
deren Staatsmänner sind bed. iitgmcr weil sie die
Lc-ltik erkennen lagen , mit der englische Politiker
wichtige Ziele zu erreichen siechen. Angesichts der
in England sich verschärfenden Kriegsmüdigkrrt —
nach den „Daily News " tvill ein guter Teil der
Unterhausmitglieder eine Kundgebung im Sinne
der DerständigungsfriedenS  vorbereiten
— sucht Asquith das englische Volk durch den Hin¬
weis auf die unerschüiterliche Tapferkeit der ver¬
bündeten Truppen und auf die Gefährlichkeit des
deutschen Endsieges aufzurichten . Die Engländer
und Franzosen haben nach der Darstellung ^ s frü¬
heren Ministerpräsidenten jeden Fußbreit Bodens
hartnäckig verteidigt : bei einem Verlust von 6800
Quadratkilometern binnen drei Monaten kom¬
men auf jeden Fußbreit hartnäckiger Verteidigung
nicht viele Sekunden . Ein deutscher Sieg würde
— meint Asquith — der To d des demokrati¬
schen Ideals  bedeuten . Wenn man sich frie¬
densfreundlicher Anschauungen mißliebiger Zei¬
tungen dadurch entledigt , daß Polizisten die
Druckerei zerstören, ivenn die englische Regierung
dem holländischen Sozialistenführer Troelstra
den Paß zur Arberterkonferenz in London verwei¬
gert , weil sie friedensfreundliche Aeußerungen die-
ses innerhalb der sozialistischen Internationale
führenden Mannes befürchtet, wenn ein indi¬
scher Redner  in London erklären muß , sein
Vaterland sei eine riesige Sklavenfabrik,
in der die Eingeborenen fortgesetzt gedemütigt und
erniedrigt würden , so scheint uns das demokratische
Ideal in England auch ohne einen deutschen Sieg
bereits gestorben zu sein. Die Rede von Asquith
war auf das eigene Land  berechnet , Lord Mil-
ner und Balfour wollten auf das Ausland
wirken : ans die Neutralen , auf die Mittelmächte
und auf Rußland . Den Neutralen wurde die
Selbstlosigkeit Englands , das weder territoriale
noch kommerzie.e Vrteile für sich erstrebe, ange¬
priesen : di« Worte Aegypten , Mesopotamien
deutsche Kolonien , Handelskrieg beleuchten zur Ge¬
nüge die Unwahrhastigkeil dieser kühnen Behaup¬
tung . Die Zentralmächte sucht Lord Milner mit-
einder zu verfeinden , indem er die Herrsucht
Deutschlands — Balfour spricht zur Abwechslung
von Ehrsucht —, das seine Bundesgenossen in sei¬
nen Bann zwinge , geißelt . „Das deutsche Joch ist
für Oesterreich-Ungarn das Joch der beiderseitige»
felsenfesten Freundschaft", urst diesen treffenden
Worten fertigt Graf Burian , der Außenminister
der Donaumonarchie , den plumpen Verhetzungs¬
versuch Milners ab . Für Rußland schließlich hat-
ten — zweifellos nach vorangegangener Vereinbar¬
ung — sowohl Milner wie Balfour wie Asquith
sehr schöne Woiffe. Man müsse Rußland helfen
und dürfe eine Naston , die ohne Schuld (wie
stimmt dies zu Clemenceaus Worte von Rußlands
Verrat ?) sich von den Bundesgenossen entfernt
habe, nicht verkleinern . Diesen schönen Worten
entsprechen, wie so oft bei der Entente , keineswegs
die Taisachen. Die in den Ententehäfen liegenden
russischen Schiffe werden beschlagnahmt, die nörd¬
lichen Häfen Rußlands werden von englischen und
französischen Kriegsschiffen beherrscht, englische
Truppen besetzen die Murmanküste , das bewaffnete
tfchecho-slowakische Gesindel , das die Sowjettrup¬
pen in Wesffibirien bekämpft und die gegenrevo-
lulionäre sibirische Regierung mit bedenklichem
Erfolg unterstützt, steht unter Führung eines fran-
zösischen Obersten ; vielleicht ist auch die Flucht de»
Großfürsten Michael aus Perm auf Entente-
Machenschaften zurückzuführen, der englische Name
(Johnson ) des mit dem Großfürsten entwichenen
Sekretärs spricht jedenfalls nicht gegen diese Ver¬
mutung . Das ist die Art , in der die Entente , wie
Balfour so schön sagt, „es als ihre Aufgabe betrach-
tet , Rußland seine volle Selbständigkeit in natio¬
naler Hinsicht zurückzugeben." Di « russische Re¬
gierung erläßt Protest auf Protest an die früheren
Verbündeten , und die offizielle „Jstwestija " droht:
„Die Bundesgenossen werden als Ein dring-

l l n g e betrachte? Werken, die uns -feindliche Ziele
verfolgen . Ihre Einmischung bedeutet den end¬
gültigen Bruch  der Bundesgenossen in Ost
und West." So faßt Rußland die von den eng¬
lischen Staatsmännern empfohlene und von Eng¬
land- und Frankreich tatsächlich geleistet« „Hilfe"
auf.

Bei den Neutralen  ist die Stimmung ähn¬
lich Die Behauptung der „Daily Mail ", die neu¬
tralen Schiffe führten absichtlich Zusammenstöße
mit kleineren britischen Schiffen herbei, hat die
sehr ententefreundliche norwegische ' „Sjoefarts-
tidende" so erbittert , daß sie von empörender Be¬
leidigung und von seiner, leichtsinniger und unver-
antworllicher Beschuldigung spricht. Auch der
rrvntefreundliche Tc -'e d : > ed'.'chn Treffe fiiblt
sich nicht Wohl, weil man erkennt, daß das Schiffs¬
abkommen Schwedens mit der Entente der be>üa/-
tigten Societas leonina " (Löwen -Bertvag ) gleicht
bei der der stärkere Teil alle Dorteile hat ; „b e -
denklich einseitig"  nennt ein ganz im En¬
tentefahrwasser schwimmendes Blatt die Verein¬
barung ; das brauchten die holländischen u. schwei¬
zerischen Blätter nach den jüngsten Verträgen ihrer
Länder mit Deutschland nicht zu sagen. Ja , die
Neutralen werden allmählich widersätzlich, am mei¬
sten Spanien,  dessen Ministerpräsident Ma ura
in der Cortessitzung sagte, für Spanien sei die B e-
herrschung der Meerenge von Gib¬
raltar  und der vorherrschende Einfluß an der
Nordküste von Marokko eine nationale Not¬
wendigkeit.  Maura hatte ähnliches schon vor
Jahresfrist unter ungeheurem Jubel in einer gro¬
ßen Versammlung in Madrid gesät, aber damals
war er Privatmann , das Wort des leitenden
Staatsmannes wiegt natürlich schwerer.

Ja , wenn England , wie es vorgibt , für die
Rechte der kleineren Nationen kämpfte, müßte es
Gibraltar herausgeben . Das wird es g u t w i l -
i i g freilich ebenso wenig tun , wie es Irland
f r e i l a s se « wird . Die angekündigte Selbstver¬
waltung für Irland ist dadurch eingeleitet wor-
den, daß man über 14 irische Grafschaften den ve r-
schärften Kriegszustand  verhängt und die
ordenlichen Gerichte durch Kriegsgerichte ersetzt
Hut. Kein Wunder , daß es zu Unruhen kommt
wie in der Grastchast Galway , wo eine regelrechte
Schlacht zwischen der erregten Menge und der
Polizei stattgefunden bat. Diese Behandlung Ir-
lands gehört offenbar auch zu den „dcmokratftchen
Idealen ", deren Tod nach der oben erwähnten
Rede von Asquith durch einen Sieg Deutschlands
herbeigesührt werden würde.

Reichstagsverhaudluilgen.
Berlin» 25. Juni.

Anfragen.
Abg. Prinz zu Schönaich - Carolath (natl .)

fragt an, ob energischer Widerspruch erhoben wird, daß
bei der Schlacht im Kemmelgebiet am 25. April ein
Offizier und fünf Mann des Infanterieregiments
Nr. 118 nach ihrer Gefangenennahme durch Engländer
unmenschlich gemartert, verstümmelt und ihres Augen¬
lichtes beraubt worden sind.

Oberst v. Franseck  y. Es sind sofort Feststellun¬
gen über diese Mitteilung eingeleitet. Sollte dies tat¬
sächlich zutreffen, so wird in nachdrücklichster Weise
Einspruch gegen derartige niederträchtige Verbrechen
erhoben und strengste Bestrafung der Schuldigen s« oie
schärffte Sühne gefordert werden. (Beifall.)

Abg. Prinz zu Schönaich - Carolath  fragt
nach den Maßnahmen dagegen, daß auf Malta 150
deutsche Gefangene in Gefahr seien, Hungers zu ster¬
ben, und daß dort Internierte von über 56 Jahren
zurückgehalten werden.

Direktor Dr. Kriege.  Dem Bericht des dänischen
Konsuls auf Malta ist zu entnehmen, daß die deutschen
Gefangenen auf Malta (etwa 3100), namentlich hin¬
sichtlich der Ernährung zurzeit erheblich besser als in
England selbst gestellt sind. Wegen Zurückhaltung von
Internierten sind wiederholt bei der englischen Regie-
rung Schritte unternommen worden. Diese beruft sich
auf den Mangel an Transportmitteln. Die Verstand-
lungen im Haag über die Gefangenenffagen werden
hoffentlich zu einer Verständigung auch hierüber
führen.

Sodann wird die Beratung des Etat» für den
Reichskanzler und das Auswärtige Amt fortgesetzt. Da-
zu ergriff der Reichskanzler Graf Hertling
selbst daS Wort, um gewisse Mißverständnisse zu zer¬
streuen, die sich an die etwas pessimistische Rede de»
Staatssekretärs v. Kühlmann geknüpft hatten.

Die Rede des Reichskanzlers wurde unfern Lesern
schon unter den „Letzten Nachrichten" mitgeteilt.

Darauf nahm Staatssekretär v. Kühl»
mann  das Wort, um durch Verlesung seiner' gestrigen
Ausführungen und der Erwiderung des Grafen
Westarp festzustellen, daß niemand die Berechtigung
habe, aus seinen Worten herauszulesen, als habe er
an der Siegeszuversicht irgenwie gezweifelt. Er habe
auch nicht an den guten Willen unserer Feinde appel¬
liert, das zeige der klare Wortlaut seiner Rede, an

dessen Sinn , wie er auf Zwischenrufe von rechts her
bemerkte nicht geändert sei. Der Sieg auf dem
Schlachtfeld sei die Boranssetzungfür eine diplomatische
Aktion. Die diplomatische Aktion selbst sei das Sekun¬
däre. Er habe in seiner gestrigen Rede feststellen
wollen, daß die Erörterungen von Parlament zu Par¬
lament, von Tribüne zu Tribüne unter den heutigen
Voraussetzungen zu keinem Ziele mehr fühften, son¬
dern daß unter diesen Umständen nichts weiter übrig
bleibe, nachdem die militärischen Voraussetzungen vor¬
lägen, als die diplomatische Fühlungnahme.
Diese diplomatischeFühlungnahme werde aber sofort
verrammelt, wenn man den Fühlungsuchenden von
vornherein mala fides unterstelle. Dadurch würde der
Weg vollkommen verrammelt, und das sei bis jetzt von
unseren Feinden geschehen. Der Abgeordnete Graf
Westarp habe auch gestern selbst erklärt, er könne sich
nicht denken, daß der Staatssekretär an unseren Sieg
nicht glaube. Das könne er voll unterschrei,
b e n. Die militärischen Siege lägen vor uns, und er
hoffe und die Feinde ffirchteten es, daß sich weitere
Siege daran reihen würden.  Aber er habe
den Gegnern gestern zu Gemüte führen wollen, daß es
vielleicht für sie richtiger wäre, nachdenklich zu werden.
Auf die unvergleichliche Tapferkeit unserer Truppen u.
auf den festen Willen unseres Volkes vertraue er eben¬
so wie jeder andere. Die Ausführungen des Staats¬
sekretärs v. Kühlmann wurden ebenso wie. die des
Reichskanzlers von lebhaftem Beifall des Zentrums
und der gesamten Linken begleitet.

Abg. Naumann (freis . Bpt.) : Die Lage für
Deutschland ist so günstig wie nie in diesem Kriege.
Unsere Truppen sind ausgewachsen in dem Geiste deut¬
scher Erziehung zur Pflicht. Deshalb haben wir daS
Zutrauen zu unserem Heere. Unser Soldat braucht
nur da? eine Gefühl: Er muß. Und dieses hat er.
Wenn Herr v. Kühlmcmn sagt, mit militärffchen Sie¬
gen wird dieser Krieg nicht beendet, so heißt es auch,
daß wir uns nicht das verkleinern lasten, daß neben
den Waffen der große Sieg der Geiste geht. Wir
haben immer noch Leute, die über den Krieg hinaus
denken, daß Verhandlungen nicht unmöglich sind. Das
zeigen vor allem die beginnenden Verhandlungen über
die Gefangcncnfürsorge. Die Frage nach der Schuld
des Krieges können wir heute nicht lösen. Es heißt
heute: der Krieg wird fortgesetzt werden, bis einer der
beiden Gegner — Deutschlandoder«England — tot ist.
Was machen wir aber dann, wenn beide ha l b t o t sind?
Man muß sich immer fragen, was man dabei gewinnen
kann. Mit militärischen Mitteln allein ist nichts ge¬
tan. Daneben soll der Geist der Gedanken und des
Gewistens der Bevölkerung sprechen; wenn die Solda¬
ten wissen, daß dieses vorhanden ist, dann kann man
auch auf sie rechnen. (Beifall .)

Abg, Stresemann (natl .) : Die Rede des Staats¬
sekretärs hat auf meine politische Freunde geradezu
niederschmetternd  und n i e d er d r ü cke n d
gewirkt. (Stürmische Rufe: Sehr richtig! bei den Na-
tionalliberalen.) Wir bedauern auf das allertiesste, daß
der Satz ausgesprochen werden konnte: Wer machte den
Osffrieden? Das war Ludendorffs Hammer
(Stürmischer Beifall.), wie es Lloyd George nannte.
Das Land muß ftagen, ist denn etwas eingetreten, was
zu Zweifeln Anlaß gibt? Wir sind aus dem Stellungs¬
kriege heraus. Paris ist wieder in dem Bereich der
deutschen Kanonen, da sollte man alles vermeiden, wa»
die Siegeszuversicht des Volkes vermindern kann.
Warum müssen wir in der Frage der Schuld an dem
Kriege eine Entlastungsoffensive für England unter¬
nehmen, wie es gestern der Staatssekretär tat? (Sehr
richtig.) Die ganze englische Politik in der letzten Zeit
war nichts anderes als die Vorbereitung des Kriege»
gegen Deutschland. Wenn der Sieg unser ist, müssen
wir ihn benutzen, um die nötigen realen Sicherungen
zu erreichen. Das Verlangen des Rates von Flandern
findet hoffentlich die nötige Berücksichtigung bei unserer
Regierung. Die harte Kriegsnotwendigkeit, die besetz¬
ten Gebiete zu den Lasten des Krieges heranzuziehen,
wird jede Verwaltung in Mißkredit bringen. Eine
Nadelspitzenpolitik darf man nicht treiben. Die deutsche
Hilfeleistung für Oesterreich-Ungarn findet bei unS
volles BerstündniS. Gegen die austro-polnifche Lösung
haben jetzt auch die Deutschen in Oesterreich schwere
Bedenken. Deshalb tut man gut, sich in der polnischen
Frage nicht allzu schnell zu binden. Seit Jahren hört
man nichts von einer Reform des Auswärtigen Amte».
Eine solche fordert ganz besonders unser auswärtiger
Handel, der unter dem Versagen unserer Diplomaten
so schwer gelitten hat. Nicht die Personen haben ver-
sagt, sondern das System. Wie war es möglich, daß einrürst Lichnowsky Botschafter in London werden

onnte? (Sehx richtig.) Wir protestieren dagegen,
daß das Bürgertum ganz von den besseren diploma-
tischen Stellungen ausgeschlossen ist. Um auch Unbe-
mittelten die Laufbahn zu ermöglichen, müssen di«
Posten dementsprechend besser bezahlt werden. Deshalb
ist es nötig, daß unser dementsprechender Antrag an¬
genommen wird.

Abg. Gröher (Zentr .) beantragt, den Antrag der
Nationalliberalen dem Hauptausschuß zu überweisen.
DaS Haus beschließt demgemäß.

Abg. H a a s e (Ünabh. Soz.) : Da» Stirnrunzeln der
Konservativen und wahrscheinlich bestimmte Depeschen
haben den Kanzler heute zur Rede gezwungen. Herr
v. Kühlmann hat es nicht verstanden, in Schönheit zu
sterben. Sieger ist Graf Westarp geblieben. Bei un»
herrscht eben die Militärpartei. (Sehr wahr bei den
Soz . Heiterkeit.) Wie oft soll unser Sieg schon un¬
mittelbar bevorgestanden haben? Der Sieg im Osten
verbürgt nicht den Sieg im Westen. Rußland war durch

Der Kchl<»»e»rr»s
Roman von M . Hohenhofen.

86) (Nachdruck verboten.)
DaS war vorhev nicht gewesen, daran konnte

sie sich genau erinnern I Der Lederbezug auf der
Rückseite war an den Kanten unten nie losgerissen
gewesen . Und da fehlten jetzt mehrere Messing¬
knöpfe von den Nägeln die dar Leder vorher fest-
Schalten hatten.

Das Leder hing ganz lose , herab.
Ihr selbst mußte das auffallen , denn sie hatte

diesen alten Lederstuhl schon oft gesehen, während
eS dem Kriminalbeamten entgangen war.

Sollte das eine Bedeutung gewinnen?
Sie stand ein« Weite wie überlegend vor dein

Stuhl.
Dan « aber griff sie mtt der Hand rn die klaf-

sende Spalte , die durch das Enfferwen der Nägel
entstanden war , griff so in die Rückenlehne hinein
und suchte tastend.

Nicht lange.
Da enffchlüpfte ihren Lippen ein überraschen¬

der Ausruf , sie hatte da einen ziemlich großen
Hohlraum gefunden , so groß, daß sie mit dem
Arme bis zum Ellenbogen hatte umher greifen
können.

Ihre Finger aber hatten dabei einen eigen-
tümlich geformten , rundlichen Gegenstand erfaßt,
der hier innen vielleicht hängen geblieben war.

Sie schaute sofort nach, zog die Hand hervor
und blickte auf diesen seltsamen Fund.

XIV.
In dar Amtszimmer de? Kommissar- tot» Frau

Frieda Wesenkamp eingetreten.
Ihr Erscheinen war dort am wenigsten erwar»

tet worden ; denn die Blicke, die dabei zwischen dem
Kommissar . Menten- und dem Kriminalbeamten
Max Hallern kreuzten, verrieten das gleiche  Er-
staunen und die gleiche Ueberraschmrg.

Frau Frieda Wesenkamp blieb , als sie das
Schloß hinter sich , „ gezogen hatte , bei der Tür
stehen : ihre « ruhige « A„ge» glitten dabei bald
Uder bm «Ermisst » da» ftfex Max Hallest , hm

und ruhten dann auf den Akten u. Schriftstücken,
die auf der Schreibtischplatte lagen.

Der Komnrissar bot ihr einen Stuhl an.
„Sie sind doch Frau Wesenkamp?"
Sie nickte.
„Es wurde uns gemeldet , daß Sie eine fchr

wichtige Aussage machen wollen ."
„Ja !"
„Und was ist das ?"
Die Augen der müden , alten Frau blickten

nicht vom Boden auf , als sie nun antwortete:
„Mein Heinz war bcr  Mörder nicht. Ich weiß

es !"
„Sie glauben daran , was ja für eine Mutter

nur begreiflich fft. Aber diese Erklärung allein
kann dem Gerichte nicht genügen . Sie werden
das selbst einsehen : da- Gericht muß sich an die
Tatsachen halben."

„Aber ich weiß doch, wer geschossen hat. Und
uh weiß , daß Heinz dies nie verraten wird . Des¬
halb mußte ich selbst kommen."

Wieder wurde estr verstehender Blick zwischm
dem Kommissar und Max Hallein ausgetauscht.

„Dann aber werden Sie den Mörder auch nen¬
nen müssen!"

Still war es ; für ein paar Augenblicke hätte
man selbst das Niederfallen eines Blattes hören
können. Es war , als kämpfte diese Frau noch¬
mals mtt sich selbst; dann blickte sie auf , u. starre
Augen trafen den Kommissar:

„Ich selbst habe Siegüert Steinbrech » er¬
schossen."

Die Wirkung dieser Worte waren bei den Bs-
amten eine ganz verschiedenarttge ; während das
Gesicht des Kommissars di« Ueberraschung nicht
verbergen konnte, zeigte der Kriminalbeamte ein
unzuverkennbares Lächeln, als hätte er eine ,solch«
Antwort bereits erwartet . Max Hallern setzte
sich, kreuzte die Füße und ll«ß seine Finger in den
Gelenken knacken.

Kommissar Merten ? aber zeigte keine solche
Ruhe ; seine Fragen klangen etwas erregt:

.»Sie bleiben bei der Behauptung ?"

„Ja ! Damit er mich nicht anklagen muß, des¬
halb schweigt er."

„E sist aber sehr unwahrscheinlich, daß eine
solche Frau , wie Sie es sind, eine Mordtat begehen
kann".

„Ich kann nur die Schuld gestehen."
Monoton klang die Stimme ; dabei sagte sie es

so ruhig , so sicher, wie man etwas Emgelerntes
nachspricht.

„Dieses Geständnis muß aber aus Grund von
Taffachen bewiesen werden . Zunächst eine Frage:
Was haben Sie mit der Waffe getan , mtt der Sie
den Mord begangen haben wollen ?"

Ruckarttg hob sich der Kopf von Frau Frieda
Wesenkamp. Auf solche Fragen hatte sie nicht ge¬
rechnet. Sie antwortete auch nicht sofort, als
überlegte sie oder als hätte sie die Frage über¬
haupt nicht verstanden.

Der Kommissar mutzte die Frage erst wieder-
holen.

„Ich habe die Waffe mitgenommen ; und als
ich über die Elbebrücke ging , warf ich sie in das
Wasser."

„Woher hatten Sie die Waffe ?"
„Sie gehörte Heinz ."
„Konnten Sie denn mit ecnec solchen Waffe

umgehen ?"
„Sie war schon geladen ."
Frau Frieda Wesenkamp antwortete nie sofort;

zwischen Frage und Antwort entstand stets eine
kleine Pause . Aber die Antwort erfolgte dann
doch noch immer mtt größter i . ihe, die keine Un¬
sicherheit verriet.

„Wie kamen St » in da- Arbeitszimmer des
Ermordeten ?"

Jetzt dauerte die Pause etwas länger ! dann
fragte sie mtt gequälter Stimme:

„Warum muß ich das alles sagen ? Es fft schon
so schwer, die Tat selbst bekennen zu müssen."

„Das Gericht muß darauf bestehen. Wenn das
Geständnis einen schuldlos Angeklagten , der ja
Heinz Wesenkamp sein soll , retten soll , dann müs-
sen auch alle EimzÄhetten der Tat aufgeklärt
wqrdeg." *

und durch zermürbt. War wir gestern über
hörten, war ein Rückschritt.

Abg. Werner-  Gießen (deutsche Frakt.): 3 ^*8
v. Kühlmann sieht die Fricdensresolution noch
als ein Dogma an. Was versteht er unter den (5Wgf*:
zen, die uns bestimmt sind? Die Führer des Volkei

!*. dazu berufen, alle großen Taten des Heeres au». 1
zunutzen und dürften nicht die Stimmung herabmi^
dern. Die auströ-polnische Lösung wird der erste Naael
zum Sarge des deutsch-österreichischen Bündnisses sei»

Die Weiterberatung wird auf Mittwoch, 2
tagt. Außerdem kleine Etats und Gesetzentw,",^ /
Schluß 8X Uhr. Tft

m

Die Räumung des Mvrftello.

Köln , 25 . Juni . Zu der Räumung des Man-
tello durch die Oesterreicher schreibt die „Köln.
Ztg .": Der Zustand der rückwärtigen Verbindung
von der Front über den Fluß , den dauernde wol-
kenbruchartige Regen hervorgerusen haben, ist der
Grund zu diesem Schritt der Obersten Heereslei-
tung gewesen. Es war nicht möglich, die Kampf,
front mit Proviant und Munition genügend
zu versehen, ohne die ein dauernder Wider¬
stand gegen die Gegenstöße der Italiener sich nicht
durchführen ließ . Ter Piave war 311 einer Breite
von mehreren Kilometern angeschwollen , das Ge-
lande vollständig mit Feuchtigkeit durchtränkt, die
unzähligen kleinen und größeren Wasserläufe und
Bewässerungsanlagen zu Flüssen geworden . Unter
dem italienischen Feuer sollte der Nachschub über
die Stromsperre sich vollziehen . Das konnte nicht
geleistet werden , und so nmßte die Oberste Heeres-
leitung , wenn sie die auf die andere Flußseite ge-
worfenen Truppen nicht einer Katasttophe aus¬
setzen wollte , sie zurücknehmen, bevor ihre Wider-
standsfähigkett gebrochen war . An der allgemei-
nen strategischen Lage, auch auf diesem Frontab¬
schnitt wird durch das Zurückgehen der Oester¬
reicher und Ungarn >vcnig geändert . Die zangen-
arffge Gestaltung ihrer Linie von Tirol zum Meer
bleibt bestehen und zwingt den Gegner dauernd,
nach zwei Seiten sich zu sichern. Wir haben von
Anfang an bei der Betrachtung des Vorstoßes un-
serer Bundesgenossen betont , daß es sich um eine
Teiloffensive  im Rahmen des großen Zu- -
sammenhanges handelt , die dem Feind das Gesetz
des Willens dikfferte und seine Kräfte band. Die
italienischen bluffgen Derluste ime das eingebüßte
Kriegsmaterial sind so hoch, daß sie eine bedeutend«
Schwächung  seiner Kampfkraft  darstellen.

Der Material -Verlust unserer Feinde.
WB . Berlin , 26 . Juni . Wie hoch sich der Ma-

terialverlust des Verbandes  im Westen
in den Monaten März bis Juni beläuft , geht aus
folgenden unvollständig . Zusammenstellungen her-
vor. An der Naftonalstraßv St . Quenttn —Paris
erbeuteten die Deuffchen fünf ausgedehnte Muni¬
tionslager , in Posieres rollendes Material mit
allein 20 Feldbahnlokomoffven , kn Ham , Noyon
und Roye große Depots aller Art , bei Fere-en-
Tardenois Wagenparks mit aller Art Ersatzteilen
amerikanische: Arbeit , außerdem Pionierparks von
riesigen Ausmaßen , Bekleidungs - u. Ausrüstungs-
magazine und Verpflegungslager . Auf dem dor¬
tigen Güterbahnhof nahmen wir vollbeladene
Züge , in demselben Ort ein Munitionslager mit
einer halben Million Schuß Arfflleriemunttion,
dazu Depots mit Gasmasken , Handgranaten,
Minen , Kohlen - und Brennstofflager . In und
bei Fismes gelangten wir kn den Besitz von zahl¬
reichem Effenbahnmaterial , Munition und Pro-
viantmengen sowie einer völlig unversehrten Ba¬
rackenstadt. Südwestlich Fismes fanden die Deut¬
schen zwischen Chery und Mareuil ausgedehnte
Zeltlager . In den Aisneniederungen wurden
reiche Proviantlager und beladene -Züge vorgesun¬
den, bei Magneux ein völlig ausgerüsteter Flug¬
hafen mtt 13 Flugzeughallen und 20 flugferffgen
Apparaten , mit allem dazu gehörenden Material.
Im Schloß Courville fiel ein Riesenlazarett mit
vielen hundert Betten in die Hände der Deuffchen.

Sorge unserer Feinde.
Köln , 25 . Juni . Der australische Erstmimster

Hughes  sagte laut „Köln . Ztg ." in einer Red«
in London : Die inneren Schwierigkeiten
bildeten vielleicht den W e g zmn Abschluß  eines
Sonderfriedens mit Oesterreich-
Ungarn;  aber der große Feind stehe
noch unerschüttert da. Hierzu paßt ergänzend fol¬
gende Meldung des gleichen Blattes aus Madrid:
Hier wird versichert, in Paris  herrsche infolge
der eigenen schwierigen Lage und der Schwächung
der englischen Hilfe große Unruhe und die
Absicht,  wegen der Unsicherhett der Hauptstadt,
die Regierung an einen anderen Platz zu verlegen.
1 . . . IW.

„Ich — ich bin einfach hingegangenI Und Sieg-
bert Steinbrecher öfftiete mir selbst; er führte
mich auch in sein Arbeitszimmer ."

„Was geschah dort?"
J5 d) habe ihn erschossen."
„Das ist doch nicht sofort geschehen?"

„Wo standen Sie dabei ?"
Abermals folgte bei der Beantwortung ein ZA»,

gern ; es war , als würden alle Sinne der Fwu an¬
gespannt , um dieZ' Fragen , in denen sie nur Fall»
stticke zu sehen schien, auszuweichen.

Dann antwortete sie rasch:
„Am Fenster ."
„Wie kamen sie dahin ? Sie können doch vo«

der Tür aus nicht sofort dahin gegangen sein und
den Schuß abgefouert haben."

„Es wurden wohl ein paar Worte gewechselt-
Ich kann mich an diese nicht mehr erinnern ."

„Aber den Sinn des Gesprächs müssen Sie doch
wissen, selbst wenn Ihnen der Wortlaut verloren,
gegangen fft."

„Es wurde von einer alt« i Sache gesprochen."
„Was für eine alt« Sache ?"
„Das kann ich nicht erzähim ! Es ist eben jenen

Vorfall , um dessentwillen ich ihn so gehaßt hatte,
daß ich di« Tat begehe^ mußte."

„Sie haben also den Mord aus Haß begansen?
Oder auch aus Rache?"

„Ja ."
„Und weshalb haßten Sie ihn?"
„Wegen einer alten Geschichte, die ich nicht kr»

zählen kann."
„Wie kamen Sie dann wieder fort?"
„Ich ging in den Salon zurück und von

auf den Korridor ."
„Ist Ihnen dabeN niemand begegnet ?"
„Nein !"
„Haben Sie sonst noch etwas zu erklärend"
„Heinz ist es nicht gewesen."
„Das sagten Sie bereits ! Warten Sie mUä

rechts nebenan rm Zeugeuzimmer . HalleiE "
(Fortsetzung folgt .) ~



Mord an. deutschen Gefangenen
Unter eidlicher Bekräftigung berichtet der

Krankenträger D. folgende Begebenheiten aus den
Kömpfetr bei St . Marie -a-Pys im September
1915: ,fJch war mit deni Krankenträger A. gerade
beim Verbinden eines französischen Verwundeten,
als wir non den vordringenden Franzosen umringt
und gefangen genomnien wurden . Ter französische
Korporal sagte, daß nur das rote Kreuz unser Le¬
ben rette, denn alle übrigen Deutschen
w ü r d e n ka p u t t gemacht.  Da ein verwun¬
deter deutscher Husar  in der Nähe lag, bat
ich, diesen noch verbinden zu dürfen. Ter Husar
gehörte zu einer unserer Kompagnie zur Verstär¬
kung beigegebenen Schwadron. Er war an der
Hüfte schwer verwundet , die Gedärme hingen ihm
heraus . Der französische Korporal antwortete auf
meine Bitte : „Es wird nichts verbunden , es wird
alles kaputt gemacht ." Darauf zog er ein
D o l chm e s s e r und d u r chschn i t t dem Hu¬
saren di: Kehle,  daß er sofort starb. Als wir
später vor den Reginrentskommandeur gebracht
wurden, rief 'dieser dem Korporal zu, er solle uns
ins freie Feld laufen lassen und uns zusammen¬
schießen. Der Korporal bat, uns schonen zu dür¬
fen, da wir Krankenträger seien und schon einen
französischen Verwundeten verbunden hätten . Dir
Oberst gab sich mit einigen Beschimpfungen zufrie¬
den. Als aber ein anderer deutscher Verwundeter,
ein ganz junger Infanterist , sich uns anschließen
wollte, besohl dw französ. Oberst dem Korporal,
diesen niederzuschieben.  Der Korporal
schoß hierauf aus etwa 6 Meter Entfernung auf
den jungen Infanteristen , und als dieser nicht so¬
fort tot war , zerschmetterte ein französ . In¬
fanterist ihm den Kopf,  daß das Gehirn her-
vciauoll . Dieser Mord an einen! wehrlosen deut¬
schen Gefangenen auf Befehl eines französischen
Ob rsten ist kennzeichnend für den Geist des
französ . Offizierkorps.

Die Lage iu der Ukraine.
Berlin , 25. Juni , lieber die Lage in der

Ukraine erfahren wir von maßgebender Stelle fol¬
gendes : Die Sicherheitsverhältnisse in Kijew sind
jetzt ganz gut ; unangenehm gen»'sen war nur die
Explosion, die neulich erfolgte. Die Umgegend von
Kijew ist noch etwas unsicher. Die gegenwärtige
Mehlnot Oesterreichs beruht hauptsächlich auf der
Enttäuschung, die Bessambien bl weitet hat . Auch
jetzt sind noch große Vorräte  in der Ukraine
vorhanden ; aber der Bauer verkauft nicht, weil er
Geld genug hat. Außerdem ist die Organisation,
die das Getreide aus dem Lande herausbringen
soll, nicht so schnell zu schaffen. Die Regdwung des
Hetman  macht sich: er selbst ist volkstümlich,
und das Ministerium hat bisher ganz gute Arbeit
geleistet. Der Hetman versucht die Organisierung
des Landes und besonders die ukrainisch)« Sprach:
durchzusetzen. Eine kleine Armee ist in Bildung
begriffen. Die Regelung der Bodenfrage gcht
ihren Gang , die Ernteaussichten  sind n icht
schlecht . Das Land ist augenblicklich imhiger
als unter her sozialistischen Regierung . Die Fra¬
gen bezüglich Bessarabnn , Krim , Chotin u. Cholin
sind noch ungeklärt . Die ukrainische Währung soll
von der russischen losgelöst werden. so daß sie den
Sturz des Rubels nicht mitzumachen braucht. Das
Verhältnis zu unserer Militärbe-
satzung ist gut.  Unser Militär ist beliebt,
auch bmm gemeinen Mann , und unsere Landstür-
mer benehmen sich brav. Die Beziehungen zwi¬
schen der Heeresleitung u. der politischen Leitung
sind sehr gut.

Beschlagnahme deutscher Fcldpostsendunge« in
Krakau.

Wien, 24. Juni . Die österreichischen Bahnbe-
Hörden in Krakau haben nach Meldungen dortiger
Blätter acht Waggons deutsche Feldpostsendungen
angehalten und beschlagnahmt. Die Endungen
— in der Mehrzahl 5 Kilo-Pakete mit Lebensmit¬
teln — wurden an Krakauer gemeinnützige Vereine
zur Verteilung überwiesen. Der Vertreter der
deutschen Intendantur hat gegen dies Verfahren
an zuständiger Stelle Widerspruch erhoben.

Rußland.
Rückzug Semenows.

Schanghai , 26. Juni . (Reuter .) Aus Charbin
vom 17. Juni wird berichtet: Semenow wurde zu
einem plötzlichen Rückzug nach der Mandschurei ge¬
zwungen, weil 3000 Kosaken sich dem Feinde an-
schlossen, nachdem sie ihre Offiziere getötet hatten
und die Roten Garden die Truppen Semenows in
der Flanke bedrohten. Nach einer Meldung aus
Peking zieht sich Semenow auf die chinesische
Grenze zurück, die stark mit chinesischen Truppen
besetzt ist. Die Truppen haben Befehl, nichts gegen
die Bolschewik! zu unternehmen , außer wann die
Grenze bedroht sein sollte.

England.
Ein Wahlsieg der Sinnfeiner.

WB. Rotterdam , 26. Juni . Die „Times " niel-
det : Die Sinnfeinerpartei hat einen neuen Sieg
errungen . Ihr Kandidat in East Cavan wurde mit
3795 Stimmen gegen den nationalistischen Kandi-
daten , der 2581 Stimmen erhielt , gewählt.

• • *
Der Wahl in East Caven von der seit Wochen

viel die Rede war , kommt eine besondere Bedeutung
zu. Noch in einer Korrespondenz aus der „Morning
Post" war darauf verwiesen worden, daß die irischen
Nationalisten im Falle ihrer Wahlniederlage dem
Parlament in London  weiter fernbleiben würden.

Deutschland.
Der Deutsche Stadtetag zur Lebensmittel-

Versorgung.
Berlin , 26. Juni . Der Hauptausschuß des

Deutschen Städtetages hat in einer Sitzung
nach Erörterung einer Reihe wichtiger Einzel-
fragen aus dem Gebiet der Lebensmittelversorg,
ung ernstimmig folgende Entschließung angenom-men:

Da neuerdings wieder in umfassender Weise der
Gedanke einer grundsätzlichen Aenderung unsrer Volks¬
ernährungswirtschaft erörtert worden ist, so muß die
fiir die städtische Bevölkerung selbstverständliche Forde¬
rung mit Nachdruck wiederholt werden, daß so lange die
Verknappung der Lebens- und Futtermittel andauert,
die öffentliche Bewirtschaftung  für die
hauptsächlichsten Lebensmittel bestehen bleibt.
Begründet sind indes nach wie vor sehr wesentliche
Ausstellungen  gegen die Art dieser öffentlichen
Bewirtschaftung im einzelnen . Auf der einen Seite
fehlt  es vielfach noch an der durchgreifenden
Erfassung  und ausgleichenden Verteilung sowohl
in den Vorschriften als in der Handhabung . Die Tat¬
sache, daß die neue Reichsgetreideordnung Fortschritte
bringt , die schon in frühern Jahren möglich gewesen
wären , aber bisher immer als unmöglich bezeichnet

worden sind, sollte bei den übrigen Lebensmitteln ein
Ansporn zu kräftigem Voranschreiten sein. Auf der

' andern Seite wird die Verteilung  der Waren durch
die viel zu zahlreichen Zwischenstellenmit immer neuen
Vorschriften und Bedingungen belastet und wird ver¬
teuert  zum Schaden der Verbraucher, des Kleinhan¬
dels, dem oft die erforderlichen Zuschläge nicht mehr
bewilligt werden können, und der Städte , die trotz aller
ihrer Finanzbedrängnis vielfach dem Zwang zur Her¬
gabe von Zuschüssen ausgesetzt werden, während in ein¬
zelnen Zwischenstellen, so bei den Viehhandelsverbän¬
den, gewaltige Kapitalien anwachsen. Die Beengungen
und Belästigungen , die sich aus der Zwangswirtschaft
für das ganze Volk ergeben, darunter besonders auch
für die landwirtschaftlichen Erzeuger , können nur dann
gerechtfertigt werden, wenn die Waren auf billigstem
und einfachstem Wege an den Verbraucher gelangen.
Dieser beste Weg besteht immer noch im Festhalten an
der alten , viel zu oft von Einzelanordnungen und Ge¬
legenheilsvorschriften durchbrochenen Formel , daß es
Aufgabe der Reichs- und Staatsstellen ist, die Waren
zuverlässig, in einer für den etwa vorgeschricbenen
Kopsanteil wirklich ausreichenden Menge, in guter Be¬
schaffenheit und möglichst geradelinig den Städten
„oberverteilungsmäßig " zuzuführen , daß den Städten
aber die Freiheit der „Unterverteilung " an die Ver¬
braucher im einzelnen nicht beschränkt wird.

Die ' sich anschließende umfassende Erörterung
über die Kohlenfrage führte zu ebenfalls einstim¬
miger Annahme von Leitsätzen.

Lokales.
Limburg , 27. Juni.

— Das Eiserne Kreuz.  Dem Ersatz-
llieservist Josef Braun,  Sohn des Veteranen
Adain Braun von hier, wurde bei den Kämpfen
am Kemmel das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

— DieFrist für die freiwillige
Kleiderabgabe  ist laut Bekanntmachung des
Kreisausschusses bis 9. Juli  d S. I S. verlängert
worden. Falls bis zu diesem Datum nicht die dem
Kreise aufgegebcne Zahl Anzüge zusammenkommt,
wird mit Zwangsmaßnahmen  vorgegangen
werden.

— Einziehung der Nickelmünzen.
Die Nickelmünzen, die sich noch im Verkehr befin¬
den, sollen möglichst schnell eingezogen lve. iw.r.
Alle Postkassen haben daher für die schleunige Wci-
terführung zu sorgen, daß die vorhandenen od».r
noch eingehenden Nickelmünzen alsbald ' an die
Stellen weitergeführt werden, die zur Entgegen¬
nahme der Barüberschüsse bestimmt sind.

— Sammelhrlfsdienst der F ita n k-
furter Schulen.  Bis zum 31. März haben
die Frankfurter Schulkinder gesaimnelt: 193 000
Kg. Papier , 122 000 Flaschen, 20 000 Kg. Lumpen,
42 000 Glühbirnen , 708 Kg. Frauenhaar , 545 Kg.
Celluloid, 3600 Kg. Gummi . 60 000 Korke. 2250
Kg. Leder, 604 Kg. Silberpapier , 2800 Kg.
Staniol , 18 200 Filzhüte . Alle diese Sanrmel-
gegenstände werden unserer Kriegswirtschaft zuge-
führt . Man darf erwarten , daß diese Zahlen sich
bald vervielfachen, was leicht möglich ist, wenn
immer weitere Kreise der Bevölkerung es als
vaterländische Pflicht  erachten , alle Alt¬
materialien aus Haushaltungen Geschäften, Büros
regelmäßig zu sammeln und sie durch die Kinder
den Schulen zuzuführen. Auch in den Limburger
Schulen wird zurzeit fleißig und mit bestem Er¬
folge gesainmelt.

— Wie alt wird der Mensch?  Dieser
Frage widmet in den Blättern für Volksgesund-
heitspfleg '.. 1917 Nr . 7/8. Dr . Reckzeh, Arzt für
innere Krankheiten in Charlottenburg , eine
nähere Betrachtung. Einleitend hebt er hervor,
daß im Gegensatz zu den Ansichten älterer Forscher
die Lebensdauer des Menschen in dn letzten Jahr¬
zehnten in Deuttchland u. fast allen Ländern , aus
denen zuverlässige zahlenmäßig belegte Beobach-
hingen vorliegen, sich andauernd verlängert hat.
Dr . R. faßt dann besonders den Einfluß gewisser
Unregelmäßigkeiten der Körperbeschaffenheit wie
lieber - oder Untergewicht, Fettleibigkeit und die
sogen, „minderwertige Konstitution " auf die
menschliche Lebenserwartung ins Auge. Nach den
Erfahrungen der großen Versicherungsanstalten,
so schr ibt er, übt die Fettleibigkeit im allgemeinen
einen deutlich verkürzenden Einfluß auf unsere
Lebensdauer aus , welcher ungefähr eine Verkürz-
ung um zwei Jahre ausmacht. Es ist ja von al-
tcrsher bekannt, daß Fettleibige vor allem dunh
Herzkrankheiten gefährdet sind, und mit dieser
N 'igung der Fettleibigen zur Herzschwäche hängt
und auch ihre geringe Widerstandsfähigkeit gegen
fieberhaft« Krankheiten zusammen. Eine hohe Be-
deutung kommt dabei dem Mißbrauch geistiger
Getränke zu, und es ergibt sich daraus die Lehre,
daß der zur Korpulenz Neigende vor allem die Ge-
fahren meiden muß, welche eine Schädigung des
Herz- und Gefäßsystems herbeizuführen geeignet
sind.

provinzielles.
) !( Elz. 26. Juni . Dem Wehrmann Ka,par

Schleimer  von hier wurde im Westen dos
Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen. Er ist bereits
Inhaber der Hessischen Tapferkeitsmedaille.

CD Hadamar , 26. Juni . Dem Musketier Jakob
E g e n o l f, Sohn des Herrn Josef Egenolf von
hier, wurde im Westen das Eiserne Kreuz 2. Klasse
verliehen. Seine zwei Brüder Hermann und
Johann erhielten ebenfalls kürzlich das Eikerne
Kreuz.

:? : Meudt , 26. Juni . Dem Gastwirt Adrm
W o l f 4. von hier wurde das Eiserne Kreuz 2. Kl.
verliehen.

Marienrachdorf , 26. Juni . Dem Kanonier
H a u b r i ch, Sohn des verstorbenen Herrn Niko¬
laus Haubrich von hier, wurde im Westen aas
Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

ht. Neuenhain i. T., 26. Juni . Die Versteige-
rung der Kirschen an der Kreisstraße brachte bis¬
her nicht erlebte Preise . Für den Behang eines
mittleren Baumes wurden z. B. 165 J(  bezahlt.

* Weilburg , 26. Juni . Der Magistrat hat be¬
schlossen, die Mauerstraße von der Ecke der Traube
bis zur Marktsttaße „H i n d e n b u r g st r a ß e"
zu bezeichnen.

* Erbach, 26. Juni . Die Leiche des hier ertrun¬
kenen Schülers Weimar wurde bei Boppard ge-

_ländet.
* Geisenheim, 25. Juni . Heute nacht verschied

nach mehrwöchigem, schwerem Leiden Frau
Luise Gräfin zu Ingelheim - Echter.  Die
Verstorbene war wegen ihres Wohltätigkeits¬
sinnes, ihrer Besttebungen und unermüdlichen
Wirksamkeit zur Unterstützung Armer und Hilfs¬
bedürftiger allgemein bekannt. R. i. p.

* Wiesbaden, 27. Juni . Eisenbahn - Kon-
ferenz.  Am 28. Juni findet im „Nassauer
Hof" zu Wiesbaden unter dem Vorsitz des Herrn
Ministers der öffentlichen Arbeiten Erzellenz von
Breitenbvch eine Konferenz über Eisenbahnfragen
statt. Die Herren taffen bereits heute hier ein u.

iverden sämtlich im „Nassauer Hof,, Wohnung
nehmen. '

* Frankfurt , 26. Juni . Me Sammlung zum
Wiederaufbau des durch den Krieg geschädigten
Frankfurter Handwerks erbrachte bisher 500 0v0
Mark.

ht. Frankfurt , 26. Juni . An der Niedecräder
Schleuse wurde die Leiche des 15jährigen Real¬
schülers Willi Rummel  aus dem Main gebor¬
gen. Die Leiche wurde auf Anordnung der Staats¬
anwaltschaft beschlagnabmt, da Rummel von einem
anderen Schüler beim Spielen in den Fluß ge¬
stoßen worden sein soll.

ht. Frankfurt , 26. Juni . Am Sonntag wurde
im Hauptbahnhof ein Mann verhaftet, der, nach¬
dem die Fahrkartenschalter geschlossen waren , ei¬
nen schwunghaften Handel mit Fahrkarten trieb,
wodurch es Reisenden, die leine Karten mehr er¬
halten konnten, ermöglicht war , noch den Z»z zu
erreichen. Für jede Karte ließ sich der findige
Mann außer dem wirklichenPreise noch ein Auf¬
geld von 3 Mark bezahlen.

b. Fulda , 26. Juni . In der Zeit vom 29. Juni
bis 7. Juli ds. Js . findet in den Sälen des hiesigen
Städtischen Museums eine Kriegsnotgeld-
A il s st e l l u n g statt . An der Spitze dieses Un¬
ternehmens , wohl das erste dieser Art in Deutsch¬
land, steht Oberbürgermeister Dr . Antoni . Die
Ausstellung wird ca. 1000 Städte aus allen Tei 'en
Deutschlands umfassen.

b. Arlda , 26. Juni . In einer Hierselbst statt¬
gehabten Mi et e rb e r sa m m l u n g wurde gegen
die Absicht des .hiesigen Haus - und Grundbesitz r-
vereins die Wohnungsmieten um 25—50 Prozent
ab 1. Juli ds.' Js . zu erhöhen sehr scharf Stellung
genommen. Es wurde u. a. eine Kommission ge-
wähtt , die beim Generalkommando zu Frankfurt
am Main vorstellig werden soll, um entsprechenden
Schutz der Mieter gegen die Maßnahmen der
Hausbesitzer zu erlangen.

Gerichtliches.
Freidenker -Agitation und Landesverrat.

* München, 25. Juni . Wie wir seinerzeit berichte¬
ten wurde im Oktober verflossenen Jahres der frühere
Herausgeber des Freidenkerorgans Der Atheist, der
Nürnberger Freidenker-Agitator Konrad Bcißwanger,
wegen Verbreitung von Flugblättern landesverräteri¬
schen Inhalts verhaftet . Nunmehr ist Beißwanger vom
Reichsgericht wegen versuchten Landesverrats zu einer
Zuchthausstrafe von zwei Jahren und drei Monaten
verurteilt worden.

Die verhängnisvolle Brrufurig.
Ein sehr verdutztes Gesicht machte vor der Mann¬

heimer Strafkammer der Reisende Johann Eider aus
Münster , der vom Schöffengericht wegen Schleichhan¬
dels mit Fleisch- und Wurstwaren mtt 50 Mark Geld¬
strafe bedacht worden war . Aus die Berufung des
Staatsanwalts wurde das Urteil aumeüoben und Eider
zu einem Monat Gefängnis und ^000 Mark Äeldjtrare
verurteilt . Der Reisende wurde außerdem sofort rer-

vermischtes.
ht. Wetzlar, 26. Juni . Bei einem nächtlichen Ein¬

bruch in das Manufakturwarengcschäft von Siern er¬
beuteten Diebe für 7000 Mark Anzüge; in der gleichen
Nacht wurden aus einem Zigarrengeschäft für mehrere
tausend Mark Zigarren und Zigaretten gestohlen, die
Zigarrendiebe , wurden noch im Laufe des Tages auf
dem Herborner Bahnhof verhaftet . Es hradelt sich
um zwei schwere Einbrecher aus Bochuiu.

* Troisdorf 25. Juni . Rittergutsbesitzer Freiherr
Dietrich von Loe zeichnete 5000 A  für die Ludendorff-
Spende und überwies der Gemeinde Troisdorf 45 000
Mark für eine Stiftung , deren Erträgnisse zur Unter¬
stützung geschädigter Kriegsteilnehmer und der Hinter¬
bliebenen gefallener Krieger verwandt werden sollen.

Anzüge-Ueberfluß in Miinckien.
13 000 Anzüge sind das Ergebnis der Münchener

Männerkleidersammlung , die, soweit sie von reichs-
wegen angeordnet war, jetzt ihren Abschluß fand. Da¬
mit ist die für München festgesetzte Zahl von Anzügen
um 1500 Stück überboten  worden . Im übri¬
gen ist von der Reichsbeklerdungsstelledie Frist für die
Ablieferung bis 15. Juli verlängert worden.

Letzte Nachrichten.
Neue Tauchboot-Resultate:

16 006 Kr.-K.-T.
WB. Berlin,  26 . stwni. (Amtlich.) Auf dem

nördlichen Kriegsschauplatz wurde» durch unsere
Unterseeboote wiederum

16 000 Bruttoregistertonne»
feindlichen HandelsschiffmunB vcrnichÄt. Zwei
Dampfer wurden im Wcstausgang des Kanals aus
stark gesicherten Gcleitzüge hcrausgcschossen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Das Arbeitskammergesetz.
WB. Berlin , 26. Juni . Der Arhrtskammer-

ausschuß des Reichstages hat beschlossen, die
Landwirtschaft  in das Gesetz einzubeziehen
und für sie besondere Kammern auf sachlicher
Grundlage zu errichten.

Die Steuervorlagen.
Berlin , 26. Juni . Zwiischen den Vertretern

der- großen Parteien des Reichstags haben in den
letzten Tagen Besprechungen über die endgültige
Gestaltung der Steuervorlagen stattgefunden, und
es scheint ein Weg gefunden zu sein, der auch die
Verabschiedung des Branntweinmonopols in die¬
sem Tagungsabschnitt ermöglicht. Heute abend
fand zwischen Vertretern einzelner Parteien und
dem Schatzsekretär im Anschluß an die Vorver¬
handlungen unter den Parteien ein Gedankenaus¬
tausch statt.

Das Kohlensyndikat
hat soeben beschlossen, die Richtpreise für
Kohlen  für die nächsten beiden Monate u n -
verändert  zu lassen.

Herr v. Kühlmann.
Aus dem Reichstag wird der „B. Z. a. M." ge¬

schrieben: Der Staatssekretär des Auswärtigen
hat aus dem Stegreif  gesprochen. Er ist ferner
durch die vorausgegangenen Verhandlungen im
Hauptausschuß ( !). angestrengt gewesen, habe auch,
weil er im Plenum sprechen wollte, nicht die Mög¬
lichkeit gehabt, die Frühstückspause zwischen Haupt¬
ausschuß und Vollsitzung zur Erholung zu benutzen
und habe also in großer körperlicher Abspannung
seine Rede gehalten. So sei es zu begreifen, daß er
sich so bedauerlich im Ton vergriffen und zugleich

Dinge gesagt habe, die er unter anderen Umständen
Wohl überhaupt nicht oder jedenfalls anders ' aus-
gedrückt haben würde.

Das Branntweinmonopol.
Berlin , 26.' Juni , lieber das Branntwein-

monopol ist heute, wie die Voss. Ztg." hört, eine
Einigung  zwischen den maßgebenden Parteien
im Ausschüsse erzselt worden. Anzunehmen ist, daß
dadurch die Erledigung -der Frage derart beschleu¬
nigt wird , daß der Reichstag zum vorgesehenen
Tage in die Ferien gehen kann.

Eine spanische Note.
Genf, 26. Juni . Das „Journal des Debats"

meldet, daß der spanische Erstmimster den Verbün¬
deten eine Note zur Gibraltarfrage  zu¬
gestellt habe, die augenblicklich in den verbündeten
Ministerien zur Beratung stehe.

Spanien als Friedens Vermittler ?
Haag, 26. Juni . Unter der Ueberschrrst „Gi¬

braltar"  bringt ein Teil der holländischen Blät -^
ter ein Reuter -Telegramm ans Madrid . Darin
heißt es : Der österreichische Botschaf-
ter  besuchte den spanischen Außenminister. In
den Wandelgängcn wurde mitgeteilt, daß die Re¬
gierung gern die Cortez vertagen möchte, um voll-
komniene Freiheit des Handelns in den schweben¬
den und äußerst wichtigen internationalen Ange¬
legenheiten zu haben. Ein andei'er Teil der hol¬
ländischen Presse hält diese Meldung für die An¬
kündigung einer beginnenden Friedensvermit¬
telung , die auf österreichischen Wunsch vom König
von Spanien ausgehen soll.

Japan.
WB. London, 26. Juni . Reuter erfährt von

maßgebender japanischer Stelle , daß an dem Be¬
richte, die Entscheidung über ein Eingreifen in
Sibirien sei getroffen worden, kein wahres Wort
sei.

Die transkausischeFrage.
WB . Konstantinopel, 26. Juni . Botschafter

Hakki Pascha und der georgische Gesandte Geget-
schkori sind heute nach Berlin abgereist.

Gestern abend sind die Vertreter von Aserbeid-
schan mit Mohamed Emin R>istllsadeh an der
Spitz« und eine Abordnung der transkaukasischen
Bergbewohner mit dem Minister des Aeußeren
Hardar Bet Bamatoff an der Spitze hier einge¬
troffen.

Verschärfte Spannung zwischen Mexiko
und Amerika. ^

Die Spannung zwischen Mexiko und den Ver¬
einigten Staaten hat eine weitere Verschärfung er-
fahren . Die gesamte Kavallerie  dr Ver-
einigten Staaten ist an der m e x i ka n. G r e n z e
z u sa m m e n g e z o g e n und wird von starker
Infanterie - und Feldhaubitzenabteilungen unter¬
stützt. In zwei benachbarten Häfen der Vereinig,
ten Staaten sollen auch bedeutende Ma¬
ri nekr äste  für alle Fälle bereitgehalten wer¬
den. Auf mexikanischer Seite haben sich 5000 Sol¬
daten längs der Grenze eingegraben. Täglich wird
über die Grenze geschossen. Die Haltung der
mexikanischen Truppen soll angeblich übermütig
und herausfordernd sein. (Voss. Ztg.)

Clcmenceaus Antwort.
Genf, 26. Juni . Clemenceau  wird in kom¬

mender Woch: im Ausschuß die Reden der österr.
und deutschen Staatsmänner beantworten.

Engländer in Wladiwostok.
Genf, 26. Juni . In Madiwostok wurden

englische Marinesoldaten  ausgeschifft;
die Endbahnhöfe der ostsibirischen Bahn sind durch
japanische Schutzabteilungen besetzt worden.

Kerenski in England.
Köln, 26. Juni . Nach einer .Londoner Meldung

der „Köln . Ztg ." ist Ke r e n s ki in England
angeftmimen.

Die Kampftage in Italien.
Zürich, 25. Juni . Der „Secolo" schreibt zur

Kriegslage : Es ist verfrüht , von einer Niederlage
des Feindes zu sprechen. Vorläufig haben die
Oesterreicher ihre strategische Absicht nicht erreicht;
damtt sei jedoch der Kampf nicht zu Ende. Aner¬
kennung und Dank schulden wir unseren unver
gleichlichen Truppen , die den Feind Schritt fü>

Schritt aufgehalten haben, bis er zurückfluten
wußte ; aber der schwerste Teil der Kämpfe, »renn
sie zwischen uns und den Oesv.rreichem eine Ent¬
scheidung bringen sollen, steht noch bevor.

* *
*

Der „Secolo " ist vorsichtiger als die italien.
Heeresleitung , der der Rückzug der Oesterreichec
Aula ßgibt , die überttiebensteil Siegesmeldungen
in die Welt zu setzen.

Eine englische Stimme zu den Piavekämpfeu.
. Haag, 26. Junr . Der „Manchester Guardian"

meint , es wäre ungerecht, wenn man nun eine
große Offensivbewegung der Italiener über die
Piave hin erwarten würde. Der Rückzug der
österreichischen Armee nach den Alpenländern sei
keine Flucht  gewesen. Für die Italiener werde
es schwierig sein, einen großen und schnellen Vor¬
marsch über den Fluß hin zu unternehmen. Man
dürfe deshalb die Erwartungen nicht zu hoch
schrauben.

Zürich, 26. Juni . Die Militärkritiker der
Schiveizer Blätter stellen in den Betrachtungen der
militärischen Lage fest, daß di« italien . Heeres»
bzwichte nichts von einer Geschütz heute
an der Piave melden. Anch größere Gefangenen»
zahlen tverden von den Italienern nicht veröffent¬
licht. Das bestätige die Angabe der österreichischen
Heeresberichte von einem freiwilligen und nicht
durch den Feind erzwungenen Rückzug.

130 Millionen Mark Ludendorff-Spenden.
Nach einem Telegramm aus Berlin übersteigt

das Gesamtergebnis der Ludendorff-Spende bei
tveitem die Erwartungen . Bis zum Abschluß der
letzten Woche wurden 130 Millionen Mark als
Sammelergebiris bekannt. Me Summe dürfte
aber noch eine erhebliche Steigerung erfahren, da
die Schlußabrechnung noch nicht fertiggestellt ist.

Brantin " in London.
Haag , 26. Juni . Hollandseh Nieuwsbüw mel¬

det aus London : Branting ist nunmehr in London
angekommen, um an der Urbeiterkonferenz teilzu¬
nehmen.
Verantwort !, für die Anzeigen: I . H. Ober , Limburg.



KulturptvLe « ans ücui Laude der Gcutlcmcn.
Die Engländer sind der französischen Führur »g

nicht nur rn der Strategie , sondern auch mt Ver¬
halten als Kulturvolk gefolgt. Jedenfalls ist ihre
anfangs leidlich anständige Gefangenenbehandlung
init der Zeit den französischen Genieinheften im¬
mer ähnlicher geworden.

Die jüngst nach Holland übergeführten Deut¬
schen beklagen sich bitter über das , was sie in eng-
sicher Gefangenschaft zu erdulden hatten . Gleich
nach der Gefangennahme sind sie regelmäßig auS-
ge- lünd ?rt worden. Wie in den französischen
.Kuhwiesen." mußten sie auch in Hürden unter
freienk Himmel zusammengepfercht, oft tagelang
auf ihren Abtransport warten . Bei diesem wur¬
den sie biS zu vierzig Mann in einen Viehwagen
gepfercht, der während der eineinhalbtägigen
Fahrt nicht einmal g>dffnrt wurde. Selbst Schwer¬
verwundet« fanden keine Schonung . Drei Offi-
siere, von denen zweien ein Bein amputiert war,
>er dritte einen schweren Bvckenschuß hatte , muß-

teil m «ayn UN oNeuen Leageir, aus Stühlen
sitzend, zurücklegen. Mit grimmigem Humor be¬
trachteten die Zurückgekehrten die idealisierten
Darstellungen , die die Engländer von chqm Ge-
fangenenlagern in den neutralen Ländern verbrei-
te». Tatsächlich haben die Gefangenen die man-
nigfachsten Mißhandlungen und Quälereien , die
sich von den französischen kaum noch unterscheiden,
zu erdulden. Selbst am Tag « chrer Entlassung
wurden sie noch wie Verbrecher  mit Polizei-
gnff zur letzten Durchsuchung geschleppt und bei
dieser Durchsuchung von den Tommies noch ein-
mal auf unverschämte Weise bestohlen. Aber damit
bn englischer Sittenschau ja nicht dar Lächerliche
sehln den Krüppeln  wurden die Turymiunler-
lagen von den Krücken genommen, damit sie dies
„wertvolle Kriegsmaterial " nicht nach DeutschlandbräcUen.

Der Wilson d,u ernst «nd der jetzt.
WB. Holland sieht sich im Hinblick auf die un¬

ter der Führung der Vereinigten Siaaten von
dem Verbände aukgeüble Vergewaltigung feiner
Schiffahrt und feines Handels gezwungen, anlaß-
läßlich der Entsendung des holländischen Kreu-
zerSVHcrtogHendrik mit den beiden zu Hilfskreu¬
zern umgewandelten Dampfern Tabanan und
Norrdam nach HoNändisch-Jndien ausdrücklich
festzustellen, daß die Kriegsschiff« mchts andere-
als nnlitärisches und Regierungspersonal und
Kriegsvorräte für die notwendigen Ablösungen u.
" . .. . ch-Jr " “ 'Nntevstützungen in Holländisch-Jnüim an Bord
haben. Die Nieuwsche Rotterdamsche Courant
versichert ausdrücklich, daß keineswegs die Absicht
bestehe, einen Handelsverkehr unter Beschirmung
der Kriegsschiffe emzurichten, der ohne Lieft Be¬
schirmung von den Kriegführenden nicht zugelas-
sen werden würde. Vor einigen Tagen hat man
ferner gelesen, wieviel Ausfuhr , bis auf die To.
bewchnet, die Vereinigten Staaten den norwegi¬
schen Kaufleuten u. Industriellen erlauben . Man
faßt sich an den Kopf, ob diese Vergewaltig-

u ngeu der Reut aalen  wirklich . .
ben Wilson  auSgehen , der in seiner
L.-;. Juli 1815 an Deutschland fdS £ 01*.
«ntgten Staaten sind b*mt.  iSe ^ nST'
Rücksichtnahme auf die neue und unerwart ^ - ^ ?^
staltung der Seekriegsführung * $ t£ ? SXS?

der Neutralen  in JhffgÄ*beruhen auf Grundsätzen, nicht auf
feit , und die Grundsätze  sind

Pflicht und Obliegenheit dvr Kriegführendhon  1 if «£ SHa/i a,, («mSav.  ir ._ _p«*** *xii»
®S® ru finden, chnenVerhältnisse anzupassen."

Fliegeropfer in Calais.
Genf, 25. Juni . Das „Petit Journal " meld-s-

Bei dem letzten deutschen Fliegerangriff oui
Calais sind 150 Personen getötet worden. Die
Beerdigung der Todesopfer fand am vergangene»
Montag statt.

•il

Infolge schwerer Verwundung, die er am 12. Juni — nach
fast 4jähriger, treuer Pflichterfüllung— im Felde erlitt, starb in
einem Reserve-Lazarett mein langjähriger, treuer Mitarbeiter, Herr

Hans Nicolai.
Der Verstorbene hat sich durch sein fleißiges und gewissen¬

haftes Benehmen während der Zeit seiner langjährigen Wirksamkeit
in meinem Hause meine vollste*Zufriedenheit und Anerkennung
erworben und werde ich ihm stets das beste Andenken bewahren.

Pet . Jos . Hammerschlag
Inh. Friedr . Hatnmerschiag.

Limburg (Lahn), den 26. Juni 1918. 5326

Todes - f  Anzeige.
Soeben erhalten wir die traurige Nachricht , daß

unsre liebe Schwester

Maria Bendot
geb. Kaiser, 5328

vor einem halben Jahre in Frankreich sanft im Herrn
entschlafen sei.

Um ein Memento bittet:

Pfarrer Kaiser und Geschwister.
Möllingen und Limburg , den 25 . Juni 1918.

Gott dem Allmächtigen Hat es in seinem uner-
forschlichen Ratschlüsse gefallen, Heute morgen 6
Uhr unsere liebe Schwester, Schwägerin und
Tante , Fräulein

Margareta Heim
nach langem, schweren mit großer Geduld er¬
tragenen Leiden, öfters gestärkt mit den heiligen
Sterbesakramenten im 70. Lebensjahre zu sich in
ein besseres Jenseits abzurufen.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Familie Jakob Rompel ll.
Familie Wilhelm Heu«.

Liudeuholzhauseu, den 26. Juni 1918.

Tie Beerdigung findet am Freitag Morgen
7 Uhr statt. (5316

Danksagung.
Für die überaus vielen Beweise herzlicher Teil-

nähme bei dem Heimgange unseres teuren Ent¬
schlafenen

Heinrich Wohlleber,
Lehrer

sagen wir allen unseren innigsten Dank.

Katharina Wohlleber «. Kinder,
Familie Franz Wohlleber,
Familie Johann Saner.

Dorndors , Frankfurt a. WL, HöM a. M., den | §f
26. Juni 1918. (5114

lkarbid
Di« Liste zur Eintragung für
den Monat September
liegt von jetzt bis zum 20. Juli
bei mir auf. 578

Wilhelm Jung,
Hadamar

Ein vollständiges

Sägewerk
Gatter und Kreissäge mit
Dampfbetrieb, steht zu ver¬
kaufen. 5284

Wilhelm I,os * «‘ker,
Kinkels, Post Lönberg,

(Kreis Oberlahn j

Klicüeüüoden
yi Müllen
inalisnFarbensinil wieder

am Lager. 580

»WM.
Montabaur.

Zu verkaufen:
Zwei gut erhaltene Doppel»

spänner -Wagen,
1 » aar Ernte -Leitern,
1 gut erhaltener Handdrück-

karren,
l gut erhaltene Hobelbank
und etliche große Ballon»

fiafchen . 5282
Zu erfragen in der Exp

WMÜtklW»
in allen Größen. 2487

D. Bommer , Limburg,
Neumarkt.

Einspänniger
Kastenwagen,

zirka 40 Zentner Tragkraft,
zu kaufen gesucht 585
Westerwälder Chamotte-
und Silikn -Werke , Elz.

Dis Krieger-csd Iflläniereme Umßsrgs
beteiligen sich an der Uebrrführung der Leiche des
verstorbenen lieben Kameraden, des Sergeanten

IWlü MilOl
aus Oderhausen (Rheinland ) am Donnerstag , den
27. ds. Mts ., nachm. 4 Uhr von der Isolierbaracke
(Franks . Straße ) zum Bahnhof.

Zahlreiche Beteiligung der Mitglieder erwünscht.
5325) Die Vorstände.

Erer -Ansgabe.
Die Eiermarke vom 21. bis 30. Juni 1918 ist

bis spätestens Freitag Abend in einem der hiesi-
Lebensmittelgeschäfte abzugeben und von diesen
bis Samstag Nachmittag 5 Uhr im Rathaus« Zim¬
mer Nr . 15 abzuliefern.

Später werden keine Eiermark -m abgenommen.
Die Ausgabe der Eier in den Geschäften erfolgt

am' Montag Nachmfttag und Dienstag u. müssen
bis spätestens Dienstag Abend dort abgeholt
werden,

Limburg , den 27. Juni 1918. (5330
Städtische Lebensmittel -Verkaufsstelle.

Versteigerung.
Freitag , den 28 . Juni . lassen die Erben des zu

Langendernbach verstorbenen Georg Hering in besten Haus
sämtliche Nachlaßgegenstände wie 2 vollständige Schlaf¬
zimmer (Eichenholz ) . Klavier , Vertikow » Plüsch -
garnitur , Küchen -Einrichtung , Stricknadelmaschine
usw . öffentlich meistbietendgegen gleich bare Zahlung ver¬
steigern. 5322
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Trotze polten sofort lieferbar ln der Preislage von S
Ul. 115.—, m. 125.— bis m. 170. —per Mille.

SuffanL Paul habonfe,
Zigarrengefchaff , Kornmarkf 5. Ceiefon 167.

Bin zhr Herstellung von Oel vom Kriegs-Ernährung - »
Amt zugelaffen , und empfehle mich den Herren Landwirten.

Durch Einbau einer neuen modernen Anlage bin
ich in der Lage die werte Kundschaft schnell zu bedienen.

Josef Reinartz PSIhlo,
Marienhausen , bei Marienrachdorf. 5310

wanimsKtsd &ff
Ferkel

in meinem Stalle zum Verkauf stehen. 5309

Hen wer , wriW.
Heirat.

Witwer,  anfangs 30er,
ev., m. 2 Kind., sucht ein ält.
Fränlein , Witwe m. 1 Kind
n. ausgrschl., zwecks bald. Hei¬
rat kennen zu lernen.

Off. m. Bild u. 5251 an die
Exp. d. Bl.

Pianino
zu kaufen gesucht, 2—3 Stück
für Pension *. 600—900 M.

Auf Zuschriften an Frau
Kannenberg , Wiesbaden,

Walramstraße 27,
komme ich in den nächsten
Tagen. 5295

Zwei gleiche fast ganz neue
komplette Betten
zu verkaufen. 5222

Zu erfr . in 6er Sxped.

Eine Treppe
von 4—5 Stufen zu kaufen
gesucht. 5285

Näh. Expedition.

Ein neuer

Einspänner-
Pferdewagen

5287zu verkaufen.
Wilh . Schmidt , Gastwirt,

Erbach i. Taunus.

Tin noch gut erhaltenesFahrrad
preiswert zu verkauf. 5306

Elz,  Oberdorfstraße 14.
Zwei frischmelkende gute

ziegk» II. kill isittetlM
zu verkaufen. 5319

Adolf Schwarz,
Niederhadamar.

2—4 iusfle
zu kaufen gesucht. 5266
Sägewerk Qnlraibach,

Montabaur.
Schöner, starker 5308

Dobermann -Hund
14 Monat alt, guter Begleiter
und mannfest, zu verkaufen.

Zu erfragen in der Exp.

Die Feist für d e freiwillige
Abgabe entbehrlicher

wird hiermit bis
einschlietzlich9. Juli ds. Js.

verlängert.
Gegen abgabefähige Personen , welche

nach Ablauf dieser Frist nicht mindestens
einen vollständigen Anzug abgegeben
habe«,m im mm»  VMWIM

Die Annahmestelle in Limburg, Wälder-
dorfferhof, Fahrgasse Rr . 5, ist wie bisher
an allen Wochentagen (Werktags ) außer Mon¬
tags und Samstags geöffnet. 587

M ftrtesM des Mer LIM«.

Areibank
gegen Fleischkarte « .

Freitag , den 28 . Juni,
v 2—3 Uhr nachm., v. Karten
Rr . 601—1000. 5320

Es werden pro Familie 1
Pfund abgegeben._

Gebrauchte
Mandoline

zu kaufen gesucht.
Off. unt. 5327 an die Exp.
Em 4 Monat alter, schwerer,

reinrassiger Saanenziege «.
bock zu verkaufen. 5321

Räh . bei J. W. Burggraf,
Schmiedemrister,

Dedrn.
Ein noch gut erhalt, leicht.
Kuhwagen

zu kaufen gesucht. 631l
Karl Hans,

Pottum bei Westerbur«.

Eine Glucke
mit 12 Kücken

zu verkaufen. 5307
Elz. Offheimerweg Nr . 5.

Eine Glucke
zu verkaufen. 5312

Philipp Dahlem 1.,
Meudt, Hausnummer 25.

Gesucht katholische-

Mädchen,
welches Kochen kann u. Haus»
arbeit Übernimmt. 5323

Zweitmädchen vorhanden.
Werner Eengerstraße 7.
Suche für meme Schwester,

18 I . alt , höh. Schule absolv.,
in Schreibmaschine, Etenogr.,
sowie Buchführung bewand.,

Anfangsstellung
mit v. Pension und kl. Ver¬
gütung auch aufs Land.

Maria von der Heiden,
Höhr fNaflauj. 5314

Marktstraße Nr . 12.
Junges , braves, fleißiges

MiMei
gesucht. 63!9

Diezerftraße 56, a.

MIM
in kleineren kathol. Ort im
Taunus , mft kath. Kirche und
Pfarramt , zur Führung drS
Haushaltes zu einzelnem Herrn
Witwer mit 12jähr. Tochter,
welche sich im Pensionat be»
findet, gesucht.

Eintritt kann sofort oder
nach Uebrreinkunft erfolgen.

Katholische, sehr gut em¬
pfohlene Personen, wollen sich
mit Angabe der Bedingungen,
Alter und Lebenslauf unter
5315 an die Exp. des N. B.
wenden.

Gesucht für sofort tüchtiges
Dienstmädchen,

in allen Hausarbeiten bewan¬
dert, in kleinen Haushalt.

Frau M . Löwenberg,
5304 Neumcnkt 1.

Lin Mädchen
für 2 Stunden täglich gesucht.

Zu erfr Exp. d. Bl . »257

Ein fleißiges

Dienstmädchen
für Haus - und Feldarbeit, bei
guter Kost gesucht. 5229

Karl Hieronymi,
Oberursel (Taunus ),

Hospitalgaffe 14.

Waschmädchen
für sofort gesucht. 5235

Frau Hch. Jos. Wagaer,
Limburg, Babnhofstraße.R« ei-» iln

gesucht. 5298
zlRimerrsannsme Brauerei.

_ Limburg.
Ein kräftiger, ehrlicher

Jupg -e
wird in die Lehre  gesucht.

Anton Römer,
Schreinermeister,

Freiendiez. 5258

Junge
für leichtere Arbeit gesucht.

Teillazarrtt „Panorama ",
Bad EwS, 530t

Mainzerfiraße Nr . 14.
Selbständiger

Bäcker
sucht dauernde Stellung.

Zu erfr. i. d Exp. 524»
Alte Dame sucht mbbL

Zimmer mit Frühstück.
Offerten unt. 5331 an die

Exp d. Bl.
Kinderloses Ehepaar suchst'

r « ist1 oder 2 mäbl . Zimmer
Kochgelegenheitzum 1. Um.

an MtCfferten unter 5300
Expedition.

Ml. Süntt
sofort zu vermieten.

Näh. in der Exp. 525»
Schöne

S-Mwr-M « A
in sonniger Lage event. mit
Garten gesucht.

Off, unt. 5225 an die Exp.
Möbl . Ma isardenzimme»
zu verm. Hallgartenweg 9.

Dienstag,  abend in stvtz
Flathenbergstraße eine \

DamenuhD
verloren. Der ehrliche Findet
wird gebeten, dieselbe gegrH
Belohnung in der Exp. d Bl.
abzugeben. 6324

8oI»M I « »M '
verloren. Abzugeb. grg. gute
Belohnung bei Frau Vals»
Eschhofen, Limbstr. 83. 5317

Freitag ein Lodenmantel
verloren nahe der Bootslande»-
stelle Dietkirchen WiederbrinL
erkält Belobnuna.erhält Belohnung.

Nachrichten unt . 6313 « st
die Exp. d. Bl.

Der heutigen Gesamtauflage
des Naffauer Boten liegt dietz
BerlosungSliste - er S '/. 'M
Schuld »Verschreibungen j

der Raff . Landesbank beW
worauf wir unsere Leser be« ,
sonders aufmerksam machen.

iaa
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